
Sozialethi

Gewalt überwınden

VON ARGOT KASSMANN
In den Anhörungen be1l der Vollversammlung des Okumenischen Rates

der Kırchen In Harare wırd die Einheit I1{ des Ökumenischen Rates 1im Rah-
InNeN ihres Rechenschaftsberichtes über dıe Arbeıt seı1it (C'anberra VOT em
auch das Programm ZUE: Überwindung der (Gewalt benennen. Als eines der
Jüngsten Programme des ÖOkumenischen Rates ann weder auft eıne ange
Studienreihe noch auf eınen ogroßen Bekanntheitsgrad In der ökumeniıischen
ewegung zurückblicken In jedem Fall aber 1eg hıer eın großes Potential
für dıe Arbeıt nach der Vollversammlung Im folgenden werden erJ
einen die ersten Überlegungen und VOT em dıe derzeıtige ampagne
innerhalb des Programmes dargestellt, ZU anderen ein1ge der Möglıchkei-
ten für die Arbeıt nach Harare angedeutet.

Und noch eın Programm?
1994 konnte der Zentralausschuß des Okumenischen Rates der Kırchen

erstmals In Südafrıka Dies Warl e1in besonderes Ere1gn1s, sowohl für
dıe gastgebenden südafrıkanıschen Mitgliedskirchen als auch für den Zen-
tralausschuß selbst, eın Augenblıck der Dankbhbarkeıt und Freude In einem
festlichen (jottesdienst In Johannesburg iragte Bıschof Stanley ogoba in
selner Predigt: „Nachdem das Programm TAHT.: Bekämpfung des Rassısmus
viel ZUT Überwindung der Apartheı1ıd beigetragen hat, ist CS nıcht eıt für eın
weltweites Programm ZUT Bekämpfung der Gewalt‘?“ Diese Idee lag se1lt lan-
SCIN 1n der aaft Gewalt als Bedrohung des menschliıchen Lebens W ar das
ema vieler Berichte AUS den Miıtgliedskırchen des Okumenischen Rates
In udairıka 1m prı 1994, wenıge Monate VOL den ersten freiıen ahlen,
wurde dies noch eıinmal dramatısch unterstrichen. Gewalt bedroht heute dıe
gesamte Ex1istenz VOoON en auf uUunNnseTCeIN Planeten Erde Dies gılt sowohl
für dıe strukturelle Gewalt und die Massenvernichtungswaffen als auch für
dıe Zerstörung der menschlichen Geme1inschaft UTE Gewalt und für dıe
Gewalt dıie Mıtwelt Die Verbindung VON Gerechtigkeıit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung als eın Schlüsselthema der ökumenıischen ewe-
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SUuNs der achtziıger Te ann Urc das Gewa  emma geradezu xempla-
rısch fortgeführt und vertlieft werden: (jottes gesamte Schöpfung wırd IS
Ungerechtigkeıt, Krıeg und Zerstörung bedroht DIie Globalısıerung der
Wırtschaft scheımint elne Globalısıerung der Gewalt 1mM Gepäck tragen. Aus
der Welt wırd berıichtet, WIEe Gewalt als ıttel der Konfliktbewäl-
tıgung zunehmend akzeptiert wiırd, dıe Ideologıe der Gewalt scheıint dom1-
nant werden. Jan RKeemtsma hat diese intensivierte Wahrnehmung der
Gewalt als Kennzeıchen UNsSCICS Jahrhunderts dargestellt: .„„Das Gefühl der
Ratlosigkeıt, Wädas WITr Ende dieses Jahrhunderts aben, hat entscheıdend
mıt der Gewaltgeschichte tun Die Vorstellung der Eingrenzbarkeıt VON

Gewalt 1st In diesem Jahrhunder aut das Gründlıichste rulmlert worden In
Kriegen, In zıvıilen Massakern, in Terrorsystemen unterschiedlichster Artgung der achtziger Jahre kann durch das Gewaltthema geradezu exempla-  risch fortgeführt und vertieft werden: Gottes gesamte Schöpfung wird durch  Ungerechtigkeit, Krieg und Zerstörung bedroht. Die Globalisierung der  Wirtschaft scheint eine Globalisierung der Gewalt im Gepäck zu tragen. Aus  der gesamten Welt wird berichtet, wie Gewalt als Mittel der Konfliktbewäl-  tigung zunehmend akzeptiert wird, die Ideologie der Gewalt scheint domi-  nant zu werden. Jan Ph. Reemtsma hat diese intensivierte Wahrnehmung der  Gewalt als Kennzeichen unseres Jahrhunderts dargestellt: „Das Gefühl der  Ratlosigkeit, was wir am Ende dieses Jahrhunderts haben, hat entscheidend  mit der Gewaltgeschichte zu tun: Die Vorstellung der Eingrenzbarkeit von  Gewalt ist in diesem Jahrhundert auf das Gründlichste ruiniert worden — in  Kriegen, in zivilen Massakern, in Terrorsystemen unterschiedlichster Art.  ... Dies ist eine der Schockerfahrungen dieses Jahrhunderts.‘“! Für diese  Schockerfahrung waren natürlich sowohl der Holocaust durch den Nazi-Ter-  ror als auch der Zweite Weltkrieg, die Stalin-Ära in Osteuropa, das Pol-Pot-  Regime in Kambodscha, die Militärdiktaturen in Lateinamerika und viele  andere Greueltaten unseres Jahrhunderts die Grundlage. Die Frage ist, ob  wir Gewalt tatsächlich als das Ethos unserer Zeit, als die Spiritualität der  modernen Welt bezeichnen müssen.? Oder gibt es eine neue Wahrnehmung  in unserer Welt, daß wir eine Gegenbewegung brauchen, einen neuen Mut,  Gewalt zu überwinden, um Raum für das Leben, wie Gott es gewollt hat, zu  schaffen?  Eine solche Gegenbewegung ist bisher lediglich eine Hoffnung, die aber  doch zumindest reale Anhaltspunkte hat. Die Romantisierung der Gewalt in  den siebziger Jahren durch viele Befreiungsbewegungen ist längst zu den  Akten gelegt. Es gibt nichts Romantisches mit Blick auf Gewalt! Gleich-  zeitig ist es offensichtlich, daß die Romantisierung der Gewalt, die Verherr-  lichung der Gewalt, vor allen Dingen im Bereich der neuen Medien täglich  präsent ist. Es ist geradezu schwierig, der populären Legitimation von  Gewalt zu entkommen. Die Kirchen können hierin eine entscheidende Rolle  spielen — dies ist Ausgangspunkt des Programms zur Überwindung der  Gewalt. Glaubwürdigkeit werden die Kirchen in diesem Bereich allerdings  nur gewinnen, wenn sie ihre Wurzeln neu entdecken, den Ruf zur Gewalt-  überwindung offen vertreten und dem Mißverständnis entgegentreten, als sei  Gewaltfreiheit eine passive Haltung und nicht ein aktiver Lebensweg. Das  Programm zur Überwindung der Gewalt dürfte daher nicht eines unter vie-  len sein, sondern müßte ein Kernprogramm der ökumenischen Bewegung  werden, das theologische Reflexion und aktives Tun, lokal und global,  Ekklesiologie und Ethik verknüpft.  330Dies 1st eıne der Schockerfahrungen dieses Jahrhunderts.‘‘! Für diese
Schockerfahrung natürlıch sowohl der Holocaust UT den Nazı- TIer-
LOT als auch der / weıte eltkrieg, dıe Stalin-Ara in Usteuropa, das Pol-Pot-
Regıme in Kambodscha, die Mılıtärdıiıktaturen iın Lateinamerıka und viele
andere Greueltaten UNSeTES Jahrhunderts dıe rundlage. DIie rage ist, ob
WITr Gewalt tatsächlıc als das OS unseTeTrT Zeıt, als dıie Spirıtualität der
modernen Welt bezeıchnen müssen * der g1bt eıne He Wahrnehmung
in HSGT 6T Welt. daß WITr eine Gegenbewegung brauchen, eınen Mut,
Gewalt überwınden, Raum für das eben. WIe (jott E gewollt hat,
schaffen?

iıne solche Gegenbewegung ist bısher lediglıch eiıne Hoffnung, dıie aber
doch zumındest reale Anhaltspunkte hat Dıiıe Romantısıerung der Gewalt In
den sıebzıger Jahren UTC viele Befreiungsbewegungen ist längst den
en gelegt Es <1bt nıchts Romantisches mM1  1G auf Gewalt! Gileich-
zeıt1g ist 6S offensichtlich, daß dıie Romantıisiıerung der Gewalt, die Verherr-
iıchung der Gewalt, VOT en Dıngen 1im Bereich der edien äglıch
prasent 1st Es ist geradezu schwıier1g, der populären Legıtimation VoN
Gewalt entkommen. DIie Kırchen können hlerın eine entscheiıdende
spielen dies ist Ausgangspunkt des Programms ÜT Überwindung der
Gewalt Glaubwürdigkeit werden dıie Kırchen In diıesem Bereich allerdings
1Ur gewıinnen, WEeNN S1E ihre Wurzeln NEUu entdecken, den Ruf ZUT Gewalt-
überwindung offen vertreten und dem Mißverständnis entgegentreten, als sSe1
Gewaltfreiheıit eine passıve Haltung und nıcht e1in aktıiver Lebensweg. Das
Programm ZUT Überwindung der Gewalt dürfte er nıcht eInes vIe-
len se1n, sondern müßte eın Kernprogramm der Öökumenıischen ewegung
werden, das theologische Reflexion und aktıves JTun, und global,
E  esiologie und verknüpftt.
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Geschichtliche Aspekte
DiIie rage der Haltung der Kırchen ZUT Gewalt hat den Ökumenischen Rat

seıt seiner ründung beschäftigt. Bereıts während des 7 weıten Weltkrieges
spıelte dies insbesondere 1im Verhältnis des in Gründung begriffenen Oku-
menıschen Rates den Deutschen Chrısten, die nıcht 1Ur Antiısemitismus
und Rassısmus, sondern auch Gewalt legıtımıerten, eıne Die Stutt-
garter Schulderklärung VO (Oktober 1945 erst ermöglıchte bekanntermaßen
eiıne Teilnahme der deutschen Kırchen der Vollversammlung 19458 als
ründungsmiıtglıe des Okumenischen Rates Von diesem Ere1ign1s bIsS Z
heutigen Jag hat die Gewaltfrage, sSEe1 1m Verhältnis ZUT strukturellen
Gewalt muıt 1 auf dıe Länder des Südens oder auch mıt IC auf den
Rassısmus SOWIE die (Gewalt Frauen tuell 1m ahmen der Oku-
menıschen Dekade Kırchen in Solıdarıtä) mıt den Frauen eiıne große
gespielt. Stets WTl auch dıe Haltung ZUT Kriegsfrage betroffen. Bereıts ıIn
Amsterdam gab 65 bekanntermaßen rel unterschiedliche Haltungen: den
Pazıf1smus, die Te VO gerechten Krıeg und den Staat als göttliche Ord-
NUuNg, dıe Christen ZUT Verteidigung ihres Landes rufen annn Die christ-
lıchen Friedenskirchen (Mennonıiten, uäker, Herrnhuter Brüdergemeıine)
hHeben 1n all den Jahren Teıl der ökumenıischen ewegung, auch WEeNnNn iıhre
Herausforderung selten 1m Zentrum der Debatte 1e Allerdings hat die
Amsterdamer Versammlung testgehalten: „Krieg darf nach (jottes ıllen
nıcht se1n““. Dıiese rundüberzeugung wurde ZW. bald Hre TIGHC Kriege,
7 ın Korea, ıIn Vietnam CI herausgeTfordert, dennoch wurde dıe Ööku-
menısche ewegung als Friedensbewegung gesehen rns Lange) Eın
/usammenwachsen der Christen und Kırchen schlen vielen eın offnungs-
zeichen, daß elıgıon nıcht mehr qals Faktor der Gewalt, der Kriegsinten-
s1vlerung mıßbraucht werden könnte. DIies ann bIıs heute als eine zentrale
Herausforderung für dıe ökumenische ewegung verstanden werden.

In den sechziger Un siebziger Jahren am dıe Gewaltfrage eine 1ICUC

orm Rassısmus und dıe Befreiungskämpfe In vielen Teılen der Welt lösten
eine Debatte über eıne „gerechte Revolution“ aUus Be1 der Weltkonferenz
über Kırche und Gesellschaft 966 kamen erstmals dıe Stimmen der Kır-
chen des Südens OTL. Die Vollversammlung ın Uppsala bat daraufhın
den Zentralausschuß, Studien über die rage der Gewaltfreiheıit in Auftrag

geben Diese Studıien resultierten In einem Bericht VOoN 1973 ber Gewalt,
Gewaltfreiheit und soz1l1alen andel, dıe ZW. dıe Anwendung VO  —; Gewalt
Zzurückwıes, aber eine geEWISSE Zurückhaltung gegenüber einer erurteilung
derjenigen aufze1gt, die Gewalt 1m amp sozlale, rassıstische und
ökonomische Ungerechtigkeıt anwenden. 1ese1IDe Vollversammlung gab
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den Impuls für das Programm A Bekämpfung des Rassısmus das
besonders mıt seinem Sonderfonds eftigen Auseinandersetzungen
führte ıne dıfferenzierte Betrachtung der Gewaltirage 1mM Rückblick auch
auftf PCR ohne dıe ogroßen, auch emotionalen Auseiınandersetzungen jenerT
e1ıt steht durchaus noch aus Von 9775 War E verstärkt dıie rage der
Nuklearwaffen, dıe den Okumenischen Rat beschäftigte. Während in
Naılrob1 dıe Befürwortung der Revolution Mr dıe elinen und dıe rklärung,
ohne den Schutz VON alten en wollen, UTeC dıie anderen prasent

stand In Vancouver 1983 dıe rage der Verknüpfung VON Gerechtig-
keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 1m Miıttelpunkt. Der konzıllare
Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und EW  rung der Schöpfung, der viel-
tfach auch In der Okumenischen Rundschau dokumentiert Ist, der Aaus-

schlaggebende Impuls für dıe kommenden Te

otwendige theologische Arbeit

Das Programm Z Überwindung der Gewalt wırd sıcher elnerseıts die
Geschichte des Okumenischen Rates der Kırchen 1m 16 auf die Gewalt-
rage, andererseı1ts auch dıe Dıiskussionen In den Mıtgliıedskırchen In den
1C nehmen mMussen 1ıne theologische Konsultation ZUT Eröffnung
eines Studienprozesses über theologische Perspektiven Von Gewalt UNM
Gewaltfreiheit hat VO März bIs prı 1998 ıIn Boston, USA, Stattge-
funden Diese theologıschen Dıskussionen werden VOL en Dıngen auch
die exegetischen Fragen aufgreıiıfen mMussen Die Arbeıten VON Rene Girard®
und alter 1n sınd 323er für dıe Oökumeniısche ewegung sıcher VON

großem Interesse. Insbesondere Wınk <1bt NCUEC Anregungen, dıe Dıfferen-
zierung zwıschen Wiıderstandslosigkeit und Gewaltfreiheit auch 1D1I1SC
vorzunehmen. Dıies wIırd zentralen Aussagen Jesu ausgeführt: das Hın-
halten der anderen ange wIird als Demütigung des Aggressors entdeckt: dıie
Aufforderung, dıe zweıte eıle mıtzugehen, als Möglıchkeıt des Prozesses
ZALE Verständigung. Jesus wırd dargestellt als einer, der eatıve ethoden
des gewaltfreıien Wıderstandes anwendet, dıe gewalthaltigen Strukturen

entblößen und dıe Gemeininschaft wıederherzustellen. In Deutschlan: sınd
dıe er1n leider och wen1g rezıplert. Jesus Kreuz wahrzuneh-
INen als den, der noch 1m lod eıne Anklage dıe ächte der Gewalt
darstellt, dıies könnte eın kreatıver Ansatz sSeIN. Insbesondere wırd sıch eın
Studienprogramm des Okumenischen Rates ZT Überwindung der Gewalt
mıt den neutestamentlıchen JTexten ausel1nandersetzen mussen, dıe immer
wıeder angewandt werden, Gewalt legıtimleren: Jesus 1m Tempel
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(Mit9 ebenso WIE das berühmte Schwertwort (Mt
1mM Verhältnis Die Chance be1 einem olchen Ansatz In der
Exegese könnte darın lıegen, daß Studıenprogramme In en Teılen der Welt
UNSCIC geme1ınsame urzel In en Konfessionsfamıilıen, die 1bel, ufgre1-
fen: eıne der Christinnen und Chrıisten dieser Welt 1ICUu In dıe DIis-
kussıon ZU bringen. Jesus hat mıt seinem en und den Geschichten, die
rzählt hat, eiıne eutilıc gemacht, dıie alle, dıe beteıiligt Sınd, mıt hın-
einnımmt. Der Ansatz der Mediatıon ın vielen Gruppen, dıe sıch für Gewalt-
freiheıt einsetzen, etzten es dem gleichen un

Das Programm Z Überwindung der Gewalt des Okumenischen Rates der
Kırchen wıird auch dıe rage der Ekklesiologie aufgreıiıfen MUSsSenN Bereıts
be1 den Auseiınandersetzungen dıe Rumänıisch-Orthodoxe Kırche Ende
der achtziger ahre, VOT en Dıingen aber mıta auf den Golfkrieg und
insbesondere den Krıeg 1m ehemalıgen Jugoslawıen wurde 1Im Okume-
nıschen Rat dıe rage dıskutiert, ob eine Kırche noch Kırche se1ın kann,
WENN S1e In irgendeiner orm die Anwendung VOoN affen legıtımıert. 1bt
6S eıne theologische Legıtimation der Gewalt? In der etzten Konsequenz
War die Antwort des konzılı1ıaren Prozesses für Gerechtigkeıit, Frieden und
ewahrung der Schöpfung: Neın. In der eftigen Golfkriegsdebatte während
der Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen In Canberra
991 wurde dieses Neın erneut hınterfragt. Der Bosnien  1e2 hat den KOn-
SCHNS ber eine vorrangıge Optıon für Gewaltfreıiheıt, der ZU Greiten nahe
schien, sowohl ıIn den Kırchen des Okumenischen Rates als auch In der TIe-
densbewegung In vielen Ländern dieser Erde insgesamt sche1nbar in rage
gestellt. Es ware wahrscheıminlıc notwendig, daß der ÖOkumenische Rat HNCU

ansetzt mıt seinen Überlegungen Ekklesiologie und Hıerzu hat 6S
In den etzten Jahren einen Studienprozeß gegeben, der zumındest ansatz-
welse dıie Relevanz ethıscher Fragen für dıe Ekklesiologie DZW. dıie Untrenn-
arkeit VOIN Ekklesiologıe und diskutiert hat |DITS Gewaltirage könnte
l1erfür eın Musterexemplar der Studienarbeit seInN.

Theologische Überlegungen müßten auch in der Christologiediskussion
aufgegriffen werden. Was ist dıie Bedeutung des Kreuzes? Ist der uhneto!|
Jesu eın Akt der iıngabe”? 1ıbt CS erlösende Gewalt? Wıe steht C® mıt uUuNsec-

Icn Dıskussionen über Vergebung und Versöhnung, dıe Ja gerade mıt 1C
auf dıe / weıte Europälische Okumenische Versammlung In (jraz eıne große

gespielt haben? Kann dıie Tre VO  e der Rechtfertigung alleın HTrcC
Glauben einen Impuls mıt C auf das ständıge Scheıitern hınsıchtliıch der
Gewaltfrage geben? Das Programm ZUT Überwindung der Gewalt des Oku-
menıschen Rates der Kırchen müßte In der Tat einen Impuls geben (Gewalt-
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freiheit ist keıne Unmöglıchkeıt, sondern Teıil des Zeugn1isses der Chrıistin-
1CIM und Christen mıtten in eiıner Welt, dıie L1UT TIrotzt VON Gewalt

Friede fÜür die die ampagne
en 1st, daß das Programm ZUT Überwindung der Gewalt ungeheuer

weıte Implıkationen hat Gewalt betrifft VO persönlıchen en bis den
großen polıtischen /Zusammenhängen viele Bereıiche des Lebens, daß das
ema ohne eine Eingrenzung aum dıskutierbar 1st. DIie Gewaltfrage hat
außerdem derartıg viele theologische Implıkationen, daß eın Studiıenproze
breıt angelegt se1in muß Schließlic g1bt in den unterschiedlichen Tadı-
tıonen, insbesondere 1im Verhältnis zwıschen rchen mıt Wurzeln In der
Reformatıon und orthodoxen rchen im Okumenischen Rat derartıg er-
sSschıeadliche Ansatzpunkte, daß wahrschemlıc en Schritt zurück ZUT VCI-

gleichenden Ekklesiologie unverme1ıdbar ist. Be1l Überlegungen hinsıchtlic
einer Konkretisierung des Programms wurde er beschlossen, zunächst
eine ampagne starten, dıe die Aufmerksamke1 der Kırchen auf die
rage der Gewalt en Hıerzu wurde beschlossen, sıeben Städte In sıeben
Weltregionen auszusuchen, die Beıispiele aliur sınd, WI1Ie Kırchen 1m Zusam-
menspıiel mıt anderen Gruppen der Zivilgesellschaft die Gewaltfrage auf-
reifen: Kriterium WAar dıe Zusammenarbeıt kırchlicher Gruppen mıt Grup-
PCH außerhalb der Kırche, dıe Ex1istenz VON Ansätzen ZUT Überwindung der
(Gewalt VOT OUrt, dıe Möglıchkeıit VON elıner lernen. Ausgewählt WUulT-

den 1m auTtfe des Prozesses: Belfast In Europa, Boston für Nordamerıka.,
Colombo für Asıen, Durban in Südafrıka (als jege der Idee ZU Pro-
gramm), Kingston für dıe Karıbıik, Rıo de Janeıro In Brasılıen und UVG 1m
Pazıfik In diesen sı1eben Städten ex1istieren unterschiedliche Gewaltkonstel-
latıonen, teilweise rel1g1Öös bedingt, teilweise aufgrund Von ethnıschen Kon-
flıkten ausgelöst, teilweılise uUurc Straßenkriminalıtät geprägt In en S1C-
ben Städten en sıch Gruppen zusammengefunden, dıie sıch geme1insam
der ampagne anschlheben Erstmals der Okumenische Rat der
Kırchen das edium des Internets, eiınen Austausch der Erfahrungen,
der etihoden gewährleısten. (Dıie Internetadresse lautet: http//wWWwW.
WCC-COE.0rg./DOV).

Gerade dıie tudıen des Okumenischen Rates 1im Rahmen der Okumeni-
schen Dekade Kırchen In Solıdarıtäi mıt den Frauen JArTE Gewalt
Frauen spiıelen hlıer übriıgens auch eıne große pannen lst, daß in
en siehben Städten dıe Methode der Mediatıon, das mühselıge Rıngen
Vertrauen der Kontflıkt beteiligten Gruppen und auch dıe spirıtuelle tär-
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kung uUurc den Glauben und dıe Neukonzeption VON Liturgie, ja praktıscher
Theologıe eine herausragende spielen. Es scheıint vielversprechend für
den Okumenischen Rat, der Erfahrung VOT (Jrt anzusetzen und cdiese
Urc die Verknüpfung mıteinander reflektieren und vertiefen. Dies
entspricht 1m übrıgen den Erfahrungen 1m Studienproze, ZUr Theologie des
Lebens, dıe zwıschen den Vollversammlungen Von Canberra 1991 und
Harare 1995% eine große gespielt hat

Idie Erfahrungen muıt dieser ampagne verdichten sıch derzeıt auf ZWeIl
Fragen: dıie Kleinkalıberwaffe und die Kommuniıikatıon mıt der Polize1i Es
ist interessant, dalß dies in en s1ieben Städten eıne relevante spielt
und N en s1ıeben Städten Sıgnale kommen, daß der Okumenische Rat als
internationale Organıtisatıon VON rtchen diese Fragen auch auf internatiıona-
ler ene mıt Beıispıielen AUus diesen s1ehben Städten aufgreıfen könnte.

USDILIC

Siıcher wıird für die Vollversammlung In Harare schwıer1g se1n, eine
Gesamtkonzeption für das Programm ZUT Überwindung der Gewalt enft-
wıckeln euunc ist aber, dalß 1er Kırchen In WT Welt eıne Frage AT
reıfen können, dıie Menschen in er Welt betrifft Kıirchen ex1istieren In
Ortsgemeinden über dıe (Grenzen VON Rasse, Kultur, ethnıscher rTuppe und
Natıon hınweg. Hıer ann eiıne ewegung entstehen, die überzeugend dar-
stellt, wofür Christinnen und Christen einstehen: für das Zusammenleben in
eiıner Gemeiminschaft, die Unterschiede respektiert.

Das Ziel des Programms TT Überwindung der Gewalt wurde beschrIie-
ben, daß ICHEN. Christinnen und Chrıisten VOL Ort ermutigt und instand-
gesetzt werden, eıne führende spielen In der Anwendung VON

ethoden AT Überwindung Z4T: Gewalt Dies hätte Konsequenzen ME Ort.
Nehmen uUuNnsere Predigerseminare dıe Gewaltfrage auf”? Kann 6S In rchen-
gemeınden ein Traıning ZUT Überwindung der Gewalt geben? Gruppen in
Deutschland, etiwa WIE ‚„Männer Männergewalt” Berlın oder auch
die Schalomdı  onate, dıe A4Uus dem konzıllaren Prozeß entstanden SIınd,
Jraining mıt alten Menschen für e1in Verhalten gegenüber Gewalttätern,
solche rojekte könnten In den rchen eiıinen Ort finden Inıtıatıven für
gewaltfreie Aktıon müßte nıcht als Fremdkörper empfunden werden, SON-
dern als Ireue ZUuT Überzeugung Jesu, daß WITr elınander offen und fre1ı CgCH-
Nen und dıe andere ange hinhalten, nıcht als Zeichen der Res1ignatıon
und Unterwerfung, sondern als Herausforderung und Mut, aktıve Gewalt-
freiheit leben!
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Das Programm ZUT Überwindung der Gewalt rag e1n grobes Potential In
sıch VonNn der Gewalt In der Famıiılıe bıs den kriegerischen Ause1lınander-
setzungen uUunNnseIer Tage, VOIN der Produktion VON en und den ökonomı1i-
schen spekten hıs ZUT strukturellen Gewalt 1m Verhältnis zwıschen ord
und SÜüd, VOIl der Jugendkrimiinalıtät bıs ZUT Zerstörung der Schöpfung. Es
könnte ein Programm sSe1N, das VON der Vollversammlung IN Harare AUus

einen Impuls <1bt für die weltweıte Ökumene. sowochl auf iıhrer Okalen
ene als auch auf ihrer internationalen Ebene.>

ANM  GEN

Die ala des Scheußlichen ist ach unten offen Interview mıt Jan Reemtsma, ıIn
Frankfurter Rundschau DL 1997,
Vgl alter Wınk, ngagıng the Powers, Miınneapolıs 1992, 15
Vgl Rene Girard, The Scapegoat, Baltımore 9056 derfrS.. Violence and the Sacred,
Baltımore 1977
Vgl alter Wınk, Engagıng the Powers, Mınneapolıs 1992
Beachtung verdiıenen dıiıesem ema uch der Beıtrag VON Cornelıa Füllkrug-Weıtzel,
Von der Ökumene lernen: hne den Schutz VO  —_ Wafiften en und der (Jemennschafts-
beıtrag VON arl Federschmidt, Ka1l Miıchael Funkschmuidt und Friedrich uber, ber-
legungen ZU einer Theologıe des Lebens ıIn Okumene sıch. Dankesgabe den Oku-
menıschen Rat der Kırchen ZU 5Qjährigen estehen, hg VO  — Hans Vorster, Beıiheft ZUTr
OR., Nr. 68, erscheıint 1mM September 998 1Im Verlag tto Lembeck, Frankfurt Maın
(Anm der Schriftleitung).
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